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Hintergrund 

Gesundheitsförderungszentren wurden in Slowenien eingerichtet, um Maßnahmen 

zur Bekämpfung von Risikofaktoren für nicht übertragbare Krankheiten (NCDs) 

voranzutreiben. Slowenien verfolgt bei der Prävention von NCDs einen 

multidisziplinären und gemeindebasierten Primärversorgungsansatz (Narodowy 

Fundusz Zdrowia Centrala, 2023; WHO, 2019). In Österreich bestehen 

Bestrebungen, die Primärversorgung hinsichtlich der Prävention und Versorgung von 

NCDs auszubauen (Rojatz et al., 2023). Ziel dieser Forschungsarbeit ist es, zu 

verstehen, wie Gesundheitsförderung und Prävention von NCDs in 

Gesundheitsförderungszentren angeboten werden, um Ableitungen für die 

österreichische Primärversorgung zu erarbeiten. 

Methoden 

Im Gesundheitsförderungszentrum Murska Sobota wurden zwei 

Gruppendiskussionen mit insgesamt 11 Angehörigen von Gesundheitsberufen 

durchgeführt. Die Datenerhebung wurde gemäß den Prinzipien der 

sprachübergreifenden qualitativen Forschung von einem Dolmetscher mit 

Forschungserfahrung begleitet. Anschließend wurden die Daten transkribiert und 

semantisch übersetzt, sowie inhaltsanalytisch ausgewertet. 

 



Ergebnisse 

Gesundheitsprofessionelle betonen die gesundheitliche Chancengerechtigkeit sowie 

das Empowerment von Klient*innen als zentrale Aspekte. Dies wird durch 

gemeinsame Entscheidungsfindung, Selbstmanagement und 

Edukationsmaßnahmen erreicht. Weiters wird die Notwendigkeit einer effizienten 

intra- und interprofessionellen Kommunikation, gekennzeichnet von flachen 

Hierarchien, verdeutlicht. Strukturierte Kooperationen mit anderen 

Gesundheitseinrichtungen, sowie eine enge Zusammenarbeit mit Gemeinden und 

lokalen Medien, werden für den Erfolg der Gesundheitsförderungsarbeit als 

entscheidend beschrieben. Der Erfolg von Maßnahmen wird von den 

Teilnehmer*innen an den Gruppendiskussionen an der Verbesserung der 

Lebensqualität und der Erhöhung des Wohlbefindens von Klient*innen festgemacht. 

Schlussfolgerungen 

Die intra- und interprofessionelle Zusammenarbeit und das Empowerment der 

Klient*innen werden als Basis für Gesundheitsförderung und Prävention von NCDs in 

der Primärversorgung gesehen. Es wird auch für Österreich wichtig sein, 

Primärversorgungseinheiten in die Gemeindestrukturen zu integrieren, sie präventiv 

und edukativ einzusetzen und Teamorientierung zu leben. 
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